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©ic ®nf3ünbungcn bev &d)eibe.
©S bebeutet für ben Slrgt unb befonberS für

bie Patientin eine große ©ebulbSprobe, wenn
eine einfache Sdjeibenentgünbung feftgeftellt
wirb, ©o rafd) unter Umftünben ©ebärmutter»
fatarrhe geseilt werben tonnen, fo langwierig
tann fid) bie Seljanbtuug in gewiffen gormen
ber ©djeibenentgünbung geftalten.

2Bie bie ©d)eibenfd|leimi)aut in ber ïftitte
fteht gwifchen ber äußeren fpaut unb einer
wirtlichen ©djleimfiaut, fo fielen ihre ©ntgün»
bungen in ber SDiitte gwifeßen fpautentgünbungen
unb ©djleimhauttatarrhen. 2öie bie §aut, tjat
bie Scheibe ein mehrfd)id)tigcS ijSflafterepitt)el,
wie Schleimhäute ift fie immer feucl)t infolge
ber bon ber ©ebärmutter ftetig herunterrinnen»
ben geuctjtigteit.

©aljer ftammen auch bielfad) Silagen über»
ängftlicher grauen über üluSflufj, wenn ber Slrgt
feinertei franfhafte ^uftanbe erfennen tann;
bor ber erften ©eburt, wenn bie Scheibe nod)
jungfräulich gefdjloffen ift unb ber DJiuttermunb
bietjt fdjließt, ift bie Slbfonberung beS ©ebär»
mutterbalfeS gering unb bie geud)tigfeit bringt
nid)t bis nad) außen; nach ber erften unb he»

fonberS nad) mehreren ©eburten ftetjt bieSdjeibe
offen, ber SJÎuttermunb tlafft, bie Slbfonberung
nimmt gu unb oft fülflt bann bie grau eine
geudjtigteit ber äußeren ©efdj(ed)tStette, bie fie
ängftud) macht; fie fragt bann etwa: ift eS

nidjt ber „weiße gtuß"? wie wenn unter biefer
Segeidjnung eine befonbere ßranttjeit gu Oer»

ftel)en wäre, Wo fie bod) nur bie ©atfadje eineê

nidjt eitrig ober blutig gefärbten SluSfluffeS
bebeutet. Solche grauen tann man beruhigen
unb iljnen fagen, bah man ja auch bie Utafe

pußt, ohne einen Schnupfen gu hoben; fo tann
aud) bie Scham feudjt fein, ohne bah ein

tranttjafter SluSfluh heftest.
®ie Ëntgiinbung ber Scheibe tritt itt gwei

gormen auf: bie einfad)e gorm unb bie ßörn»
çhenform. Sei ber erftereti ift bie gange Scheiben»
fd)leimhaut h°d)rot, ohne llnterfchiebe an Oer»
fdjiebenen Stellen; bei ber anberen geht bie
Srfdjeinung nur an ben fogenannten Papillen
bor fid), fo bah bie Schleimhaut überfät er»
fdjeint mit roten fßünttchen. Sei ber erften
tann bie gange Schleimhaut gu bluten beginnen,
bei ber gweiten nur punftweife.

Sknn bann bie oberfte Schicht ber Spitfjelien
abgefd)euert ift, fo fängt bie Sd)eibcnfd)leimhaut
felber auch an gu näffen. So entftel)t bann
brieflicher ftörenber SluSfluh.

3)ie Urfadie ber ©djeibenentgünbungen tann
lehr berfdjieben fein. ïripperinfeftion fdjeint
bur bei jungen ßinbern eine foldje gu madjen,
toetin ber ^ellbelag ber Scheibe nod) gart ift.
^ci ©rwachfenen bringt ber ©onococcuS nur
ftu§nahmSweife in biefe ^eßbede ein. SBenn bei

îripper bie Scheibe mitergriffen erfd)eint, fo
ift bieS mehr bem ägenben barüberfliehenben
gluh auS bem ©ebärmutterhalS gugufdjreiben.
Sllfo tommt bann nur eine cpemifche ©djeiben»
entgünbung gu ©tanbe.

Unter normalen Sert)ältniffen finb in ber
Scheibe, befonberS nad) ©eburten, üerfdhiebene
fêleinlebewefen möglich- SaS normale ©djeiben»
jefret, baS aber nicht immer oorljanben ift, foK
aber nur bie SDöberlein'fcheit ©cheibenbagiüen
enthalten, bie fDtildjfäure fabrigieren; unter
bem ©iuftufj biefer älfilchfäure gehen anbere
hineingelangte Safterien gu ©runbe. 2)ie§ hat
man mit bem SluSbrud „Selbftreinigung" ber
©d)eibe bezeichnet. ®arau§ fieht man fchon,
bah öfteres unb regelmäßiges Spülen ber
Scheibe, wie eS üiete grauen im Sraud) haben,
überflüßig ift unb fogar fdjäblid) wirten tann.
Spülungen foflen nur auf ärgtliche Serorbnung
in befonberen SrantheitSfällen gemacht werben.

®urd) bie ißeriobenblutuug, burch ftarte Slb»

fonberung auS ber ©ebärmutter ober beren
|)alS, burd) Staffen ber Scham unb im ©reifen»
alter tann bie bafterientötenbe Sraft ber Scheibe
herabgefeßt ober öernid)tet werben; bann ent»
ftehert auch wieber ©ntgünbungen. Slud) d)emi=
fdje, ^)i|e» unb med)anifd)e ©inwirtungen tonnen
in biefem Sinne wirten; g. S. eben Spülungen
mit gu ftarfen Söfungen ober gu heißem SBaffer;
bann auch bie Selbftbefledung, befonberS burch
©iufüi)ren öon grembtörpern in bie Scheibe.
3lucl) mngwedmähige ober gu lauge nidjt ge»
reinigte SJhttterringe tonnen fo fd)aben.

^n befonberen gäßen tann bie oberflächliche
Sdjicht ber Sdjeibenmanb abfterben, wenn fich
©itererreger an ihr anfiebeln unb in gangen
ge|en abgeftofjen werben, ©ang fchwere @ite=

rungen, bie in bie SEiefe reichen, fa£) mau früher
öfters bei S3od)enbettinfeftionen; heute finb fie
gum ©lüct felteuer geworben. ®S tonnen folctje
^Srogeffe auch ^aS ©ewebe neben ber Sdjeibe
ergreifen unb gu grofjen 3e^ftörungen führen,
©aburd) tann eS nachher gu gehlen bon gröberen
Ißartien tommen unb gu üerengernben Sarben»
bilbungen. SBenn biefe ©rfdjeinungen im SinbeS»
alter eintreten, fo tann böHiger Serfdjluh ber
Sdjeibe bie golge fein. Sfan fieht biefe Sorgänge
befonberS nad) ben SinberinfettionStrantheiten,
wie ©charlad), S°den, ®iphtt)erie unb SSafern.

©ine bereingelte itubertulofe ber Sdjeibe,
ohne bah ©ebärmutter unb ihre ülnljänge er»

tränten, ift gang feiten beobachtet werben.
Son ißilgerfranfungen auf ber Scheiben»

fdjteimhaut finbet man mandjmal Soor bei

heruntergefommenen Srariten, befonberS auch
im SinbeSalter. Stuf ber geröteten Schleimhaut
erfdjeinen babei platten bon meifjer garbe.
gen DSitroffop finbet man bie Strafen in
bem ©pitljel eingelagert. StudE) anbere i^ilgarten
tonnen ähnlidje ©rfcheittungen berurfachen.

©ine befonbere Slrt ber ©cheibenerttgüubung
ift bie golge bon ©inwanberung bon tierifdjen
©chmaroßern in biefe, bie bom ®arme tommen.
So tonnen große DSengen bon gabenwürmdjen
auS bem Sifter auSwanbern, befonberS in ber
Settwärme, unb bann ben SBeg in bie Scheibe
finbeu. 2001)1 am meiften burd) baS Sraßen
beS judenben Sifters werben fie nach borne
gebradjt. Sei Stinberu ift biefe Slrt ber @nt=

günbung häufiger als bei @rwad)fenen, ba bie
tinblicfjen ©efctjlechtSteile empfinblid)er finb.
Sluch ift oft baS Straßen bie ^aupturfache ber
©ntgünbung. Sriefe gabenwürmdjeu finb fctjwer
gu betämpfen, weil fie ihre ©ier mit bem $ot
abgehen laffen unb fich biefe bann in ber
©egenb beS SlfterS feftfeßen. ®urä) Stra^en
im Schlaf gelangen fie unter bie gingernägel
unb fo wieber m üüiunb unb ©arm, wo fie
fid) wieber gu 2Bünndjen entwideln. Sei ®r»
wachfenen hat man biefe 2Bürmd)en in ber
Scheibe treffen tonnen, ohne bah ©ntgünbung
auftrat.

OberfMdjlidje, leichte ©ntgünbungen ber
Scheibe tommen bei nieten gormen beS ©ebär»
muttertatarrh§ üor; heilen aber auch mit beffen
SlbEjeilurtg rafd) auS. Slehnlid) tann eS aber
aud) gehen bei anberen ©ebärmuttertrantheiten,
bie mit SluSfluh berbunben finb; g. S. bei
Strebs ber ©ebärmutter, ber im ffetfaö be=

griffen ift.
SXucd) ©rfättungen, befonberS gur $eit ber

Segelbtutung, bann medjanifebe ©inwirtungen,
wie Selbftbefledung unb auch ber gu rohe
Seifctjlaf, auch gu häufig ausgeführter Seifdjlaf
unb anbere gefchtechttidje llnmähigfeit führen
bagu, ebenfo grohe Unreinlichfeit, gn feltenen
gällen tonnen fid) bann auf ber Scheiben»
fchleimhaut, wie auch am ©amm bie fogen.
fpißen ©onbtjlome bilbert, Sapillengefchwülfte,
bie meift bie golge finb öon ägenbem glufj,
©roßbem fie nur auS fieiuen 2Bargen gufammen»
gefeßt finb, tonnen fie bod) oft umfangreiche
©efdjwülfte am ©amme bilben.

©ine anbere Slrt ber ©ntgünbungen beS

Scheibeninneren wirb burch gu ftarte ober gu
lange angewanbte DJfebifamente berurfacht. 3U
ftarte Spf0*' °ber Spfoformlöfungen tonnen
ägenb wirten; bann gu lange fortgefeßte ©in»
lagen mit glpcerinljattigen ©amponS. Sluch fchon
bie gewöhnlichen Spülungen, bie biete grauen
täglich auSgufüßren für nötig halten, tonnen
einen, wenn auch geringen ©rab bon ©ntgün»
bung unterhalten, unb manche grau, bie wegen
„meifjem gtuß" jahrelang Spülungen macht,
tann bon ihrem gluß nur beSwegen nicht ge=

heilt werben. DJiit Slufhören ber Spülungen
hört oft auch ber glufj auf. ©enn bie normale
Sdjeibe hat teine 2luSfpülungen unb2Bafct)ungen
nötig, fo wenig, wie wir uns täglid) bett fflfagen
fpülen, ber bocl) auch öerfdtjiebenen gnïjalt he»
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Die Entzündungen der Scheide.
Es bedeutet für den Arzt und besonders für

die Patientin eine große Geduldsprobe, wenn
eine einfache Scheidenentzündung festgestellt
wird. So rasch unter Umständen Gebärmutterkatarrhe

geheilt werden können, so langwierig
kann sich die Behandlung in gewissen Formen
der Scheidenentzündung gestalten.

Wie die Scheidenschleimhaut in der Mitte
steht zwischen der äußeren Haut und einer
wirklichen Schleimhaut, so stehen ihre Entzündungen

in der Mitte zwischen Hautentzündungen
und Schleimhautkatarrhen. Wie die Haut, hat
die Scheide ein mehrschichtiges Pflasterepithel,
wie Schleimhäute ist sie immer feucht infolge
der von der Gebärmutter stetig herunterrinnenden

Feuchtigkeit.
Daher stammen auch vielfach Klagen

überängstlicher Frauen über Ausfluß, wenn der Arzt
keinerlei krankhafte Zustände erkennen kann;
vor der ersten Geburt, wenn die Scheide noch
jungfräulich geschlossen ist und der Muttermund
dicht schließt, ist die Absonderung des
Gebärmutterhalses gering und die Feuchtigkeit dringt
nicht bis nach außen; nach der ersten und
besonders nach mehreren Geburten steht die Scheide
offen, der Muttermund klafft, die Absonderung
nimmt zu und oft fühlt dann die Frau eine
Feuchtigkeit der äußeren Geschlechtsteile, die sie

ängstlich macht; sie fragt dann etwa: ist es
nicht der „weiße Fluß"? wie wenn unter dieser
Bezeichnung eine besondere Krankheit zu
verstehen wäre, wo sie doch nur die Tatsache eines
nicht eitrig oder blutig gefärbten Ausflusses
bedeutet. Solche Frauen kann man beruhigen
und ihnen sagen, daß man ja auch die Nase
putzt, ohne einen Schnupfen zu haben; so kann
auch die Scham feucht sein, ohne daß ein

krankhafter Ausfluß besteht.
Die Entzündung der Scheide tritt in zwei

Formen auf: die einfache Form uud die
Körnchenform. Bei der ersteren ist die ganze
Scheidenschleimhaut hochrot, ohne Unterschiede an
verschiedenen Stellen; bei der anderen geht die
Erscheinung nur an den sogenannten Papisten
vor sich, so daß die Schleimhaut übersät
erscheint mit roten Pünktchen. Bei der ersten
kann die ganze Schleimhaut zu bluten beginnen,
bei der zweiten nur punktweise.

Wenn dann die oberste Schicht der Epithelien
abgescheuert ist, so fängt die Scheidenschleimhaut
selber auch an zu nässen. So entsteht dann
Wirklicher störender Ausfluß.

Die Ursache der Scheidenentzündungen kann
sehr verschieden sein. Tripperinfektion scheint
Nur bei jungen Kindern eine solche zu machen,
wenn der Zellbelag der Scheide noch zart ist.
Bei Erwachsenen dringt der Gonococcus nur
ausnahmsweise in diese Zelldecke ein. Wenn bei

Tripper die Scheide mitergriffen erscheint, so

ist dies mehr dem äzenden darüberfließenden
Fluß ans dem Gebärmutterhals zuzuschreiben.
Also kommt dann nur eine chemische
Scheidenentzündung zu Stande.

Unter normalen Verhältnissen sind in der
Scheide, besonders nach Geburten, verschiedene
Kleinlebewesen möglich. Das normale Scheidensekret,

das aber nicht immer vorhanden ist, soll
aber nur die Döderlein'schen Scheidenbazillen
enthalten, die Milchsäure fabrizieren; unter
dem Einfluß dieser Milchsäure gehen andere
hineingelangte Bakterien zu Grunde. Dies hat
man mit dem Ausdruck „Selbstreinigung" der
Scheide bezeichnet. Daraus sieht man schon,
daß öfteres und regelmäßiges Spülen der
Scheide, wie es viele Frauen im Brauch haben,
überflüßig ist und sogar schädlich wirken kann.
Spülungen sollen nur auf ärztliche Verordnung
in besonderen Krankheitsfällen gemacht werden.

Durch die Periodenblutung, durch starke
Absonderung aus der Gebärmutter oder deren
Hals, durch Klaffen der Scham und im Greisenalter

kann die bakterientötende Kraft der Scheide
herabgesetzt oder vernichtet werden; dann
entstehen auch wieder Entzündungen. Auch chemische,

Hitze- und mechanische Einwirkungen können
in diesem Sinne wirken; z. B. eben Spülungen
mit zu starken Lösungen oder zu heißem Wasser;
dann auch die Selbstbefleckung, besonders durch
Einführen von Fremdkörpern in die Scheide.
Auch unzweckmäßige oder zu lauge nicht
gereinigte Mutterringe können so schaden.

In besonderen Fällen kann die oberflächliche
Schicht der Scheidenwand absterben, wenn sich

Eitererreger an ihr ansiedeln und in ganzen
Fetzen abgestoßen werden. Ganz schwere
Eiterungen, die in die Tiefe reichen, sah man früher
öfters bei Wochenbettinfektionen; heute sind sie

zum Glück seltener geworden. Es können solche
Prozesse auch das Gewebe neben der Scheide
ergreifen und zu großen Zerstörungen führen.
Dadurch kann es nachher zu Fehlen von größeren
Partien kommen und zu verengernden
Narbenbildungen. Wenn diese Erscheinungen im Kindesalter

eintreten, so kann völliger Verschluß der
Scheide die Folge sein. Man sieht diese Vorgänge
besonders nach den Kinderinfektionskrankheiten,
wie Scharlach, Pocken, Diphtherie und Masern.

Eine vereinzelte Tuberkulose der Scheide,
ohne daß Gebärmutter und ihre Anhänge
erkranken, ist ganz selten beobachtet worden.

Von Pilzerkrankungen auf der
Scheidenschleimhaut findet man manchmal Soor bei
heruntergekommenen Kranken, besonders auch
im Kindesalter. Auf der geröteten Schleimhaut
erscheinen dabei Platten von weißer Farbe.
Im Mikroskop findet man die Pilzrasen in
dem Epithel eingelagert. Auch andere Pilzarten
können ähnliche Erscheinungen verursachen.

Eine besondere Art der Scheidenentzündung
ist die Folge von Einwanderung von tierischen
Schmarotzern in diese, die vom Darme kommen.
So können große Mengen von Fadenwürmchen
aus dem After auswandern, besonders in der
Bettwärme, und dann den Weg in die Scheide
finden. Wohl am meisten durch das Kratzen
des juckenden Afters werden sie nach vorne
gebracht. Bei Kindern ist diese Art der
Entzündung häufiger als bei Erwachsenen, da die
kindlichen Geschlechtsteile empfindlicher sind.
Auch ist oft das Kratzen die Hauptursache der
Entzündung. Diese Fadenwürmchen sind schwer
zu bekämpfen, weil sie ihre Eier mit dem Kot
abgehen lassen und sich diese dann in der
Gegend des Afters festsetzen. Durch Kratzen
im Schlaf gelangen sie unter die Fingernägel
und so wieder in Mund und Darm, wo sie

sich wieder zu Würmchen entwickeln. Bei
Erwachsenen hat man diese Würmchen in der
Scheide treffen können, ohne daß Entzündung
auftrat.

Oberflächliche, leichte Entzündungen der
Scheide kommen bei vielen Formen des
Gebärmutterkatarrhs vor; heilen aber auch mit dessen

Abheilung rasch aus. Aehnlich kann es aber
auch gehen bei anderen Gebärmutterkrankheiten,
die mit Ausfluß verbunden sind; z. B. bei
Krebs der Gebärmutter, der im Zerfall
begriffen ist.

Auch Erkältungen, besonders zur Zeit der
Regelblutung, dann mechanische Einwirkungen,
wie Selbstbefleckung und auch der zu rohe
Beischlaf, auch zu häufig ausgeführter Beischlaf
und andere geschlechtliche Unmäßigkeit führen
dazu, ebenso große Unreinlichkeit. In seltenen
Fällen können sich dann auf der
Scheidenschleimhaut, wie auch am Damm die sogen,
spitzen Condylome bilden, Papillengeschwülste,
die meist die Folge sind von äzendem Fluß.
Trotzdem sie nur aus kleinen Warzen zusammengesetzt

sind, können sie doch oft umfangreiche
Geschwülste am Damme bilden.

Eine andere Art der Entzündungen des

Scheideninneren wird durch zu starke oder zu
lange angewandte Medikamente verursacht. Zu
starke Lysol- oder Lysoformlösungen können
äzend wirken; dann zu lange fortgesetzte
Einlagen mit glycerinhaltigen Tampons. Auch schon
die gewöhnlichen Spülungen, die viele Frauen
täglich auszuführen sür nötig halten, können
einen, wenn auch geringen Grad von Entzündung

unterhalten, und manche Frau, die wegen
„weißem Fluß" jahrelang Spülungen macht,
kann von ihrem Fluß nur deswegen nicht
geheilt werden. Mit Aufhören der Spülungen
hört oft auch der Fluß auf. Denn die normale
Scheide hat keine Ausspülungen und Waschungen
nötig, so wenig, wie wir uns täglich den Magen
spülen, der doch auch verschiedenen Inhalt be-
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Verbergt. §tm fcplimmftert aber finb Spülungen
mit ber ©ummibirne, „grauenfreunb" genannt,
bie mit glüffigfeit gefüllt unb burcp einen 3In=

fap in bie ©epeibe entteert roirb. ©enu eê ift
faft auëgefcploffeu, bap ntcpt bon ber mit
©cplcini unb ebentuetï Vint bennifcpten g(üffig=
feit in bie ïïirnc jurücfgetangt. ©a biefe aber
nidpt roirffam gereinigt toerben Eann, fo tonnen
^erfepungSborgänge in iptern gnneru ntcpt
bermicbeu merbeu, unb ba pabett mir mieber
eine Quelle für Ëntjunbung.

grüpcr follett fogar burd) bie ©eëinfeftion
ber ©epeibe bor Operationen auëgcbepnte @e=

jd)tbüre entftanben fein; pente Desinfigiert man
fcponenber unb traut ber ©epeibe felbft bei

Operationen eine geroiffe Sßiberfianbofctpigfeit
31t, befonberê menu man fie nidjt ju fept mip'
panbelt.

93ei größeren Vorfällen, bei benen ein ©eil
ber ©epeibe immer nacp aupeu päugt, Eommen
burd) ©rucf unb ©cpcuern ber borgetretenen
©epeibe ©cfcproüre an ipr jur Sluêbitbung, bie

oft eitrig belegt finb unb bor einer Operation
erft in Vettlage jur 2lbpeifung gelangen müffen.
foier fattn bie Sntgünbung aud) bie Stupeufeite
beg ©djeibenteiteg ergreifen unb barf ntcpt mit
beit fogenaunteu 9Jfuttermunbggefd)imiren ner=
roecpfelt roerbett.

SBie fd)ott angebeutet, finb oft gretrtbfötber
in ber ©epeibe Urfadte bon ©ntjünbitngen. §ier
finb oft SOiuttcrringe fcpulb, toeitn fie unjroed«
mäpig geformt finb ober aug nngroedmäBigem
SRaterial beftepen. fRinge aug roeicpem ©umtni
reigen oft ftarf, benn fie toerben felber burd)
bie ©epeibenabfonbecung angegriffen unb baper
raup. Slnbere, aug unangreifbarem äRatcrial,
roirfen fd)tecpt burcp unjtoedmäpige gorm, in=
bem fie eine beftimmte ©teile in ber ©epeibe
ftetig reijen. Slucp müffen ÜRutterringe äße jtoei
SOÎouate minbefteng perauggenommen unb ge=

reinigt roerben unb oft tut man gut, fie bei

biefer ©elegenpeit mal 8 big 10 ©age lang
ganj megjulaffen, um ber ©epeibe ©elegenpeit

jur ©rpolung gu berfepaffen. ®a peilen oft
fcplimm augfepenbe ©efcproüre rafcp böttig ab.
Sfllerlei anbere ©egenftänbe finben oft ben 2Beg
in bie ©epeibe unb tonnen bon nadjläpigen
grauen oft japretang getragen roerben, trop
eitrigem glup. Sie geraten bortpin bei Onanie
ober alg bcpelfgmäpige fßeffare. HR an pat alte
Sartoffeln, jufammengeroHte ©ifepfarten, SBacpg»

tlumpen, ÜRabeIbitd)glein unb biele anbere @c=

genftänbe fdjon gefunben. ©ine sf5fefferbüd)fe
mit bem ©edel boran pineingeftopft, toobei ber
©edel aufging unb ber fßfeffer eine peftige
©ntjünbung mad)te, tonnte nur burd) ärgtlitpe
fpilfe mieber entfernt tuerben. ffu lauge liegenbe
©egenftänbe bredjett gelegeutlicp in beit sJj aft=
barm ober bie Slafe burcp unb füpren 31t gifteb
bilbungen. ©er grope SInatom §prtf in
©Bien, ber um bie äRitte beg borigen gapr=
punbertg lebte, pat in feinem Seprbucp eine

SRertge bon Veifpielen fold)cr in ber ©epeibe
gefuubencn ©egenftänöe aufgesäplt.

2lud) gut fip'enbe SRutterringe mad)en, menu
fie 31t lang nid)t perauggenommen merbeu, oft
@nt3ünburtgen. 83ci älteren grauen füpren biefe

fepr oft 3U Verflcbttngen unb Verroacpfungen
bon fßartien ber ©cpeibemänbe, mie folepe ja
bei ©reigiunen and) fo fepon bie fRegel bilben.
@0 tann bann ein ÜRutterring ober ein anbercr
©rfap eineg fold)en burcp Verengerung ber

©epeibe unter ipm fo feft gepalten merbeu, baff

man ipn niept gan3 peraugbringt, fonbern ge=

3mungeu mirb, ipn in fleinere ©tüde 311 3er«
teilen'unb biefe cinscln 3U entfernen, ©ag tann
oft bei partem SRaterial fepr fepmierig fein.
9Ran pat fdjon Vei^angen unb ©raptfägen
benüpen müffen.

Sur qcfL (Hofiv ©en raerten SRitglie«
a bern gur Senntnig,

bap Stnfang SRai ber Sapreöbeifrag für ben
ôcptbeÎ3erifcf>en ijtcbammenberein per 5Rad)=

naprne erpobeu mirb. ®ie äRitglicber roerben
erfuept, bie <Hacpnapmc bon Çr. 2.20 ein3u>
löfen.SlHfaHige Slbrepänberungen bitte innert
adit ©agen an untenftepenbe Slbreffe 3U feitben.

®ie ^entralfaffierin :

Çrau 'Pauli, ôd)în3nacb (iPlargau).

sriiuiei), ü eb ninmeuuerriti.

Zentraloorsfand.
iRotpmalg möd)ten mir bie ©ettionen unb

äRitglieber aufmertfam mad)en, bap Slnträge
für bie am 29. unb 30. guni ftattfinbenbe
©elegierteu» unb ©eneralberfammluug big 3um
1. 3Rai in unferem Vefip fein müffen.

Stilen SRitgltebern möcpten mir 3urufen :

ÜReferoiert biefe beiben ©age!
©ie beiben SSüdjer: „©torepentante" unb

„SRäbelg aug ber gabengaffe", toften gr. 5.75.
SBir bitten, bag @elb borper ein3ufenben.

Steue 3Ritglicber finb ung immer perglid)
milltommen

SRit foßegiaten ©riipeit

gür ben ßentralborftanb,

©ie fßräfibentin : ©ie ©etretärin:
30Î. 3Rarti. iß. ©üntper.

SGSopIcn, Xeleppon 68. SSinbifdf, Xeleppon 312.

Das ist ja, was wir immer sagen

Eine Aerzte-Frau schreibt:

„Ich benütze diesen Anlass, um Ihnen mitzuteilen, mit welcher Befriedigung

ich zwei Ihrer Produkte täglich verwende: Nutromalt und Lilian-Powder.

Letzteres ist von ganz einziger Wirksamkeit. Mein Kind, das vom Gebrauch

eines sogenannten „Kinder-Puders" ganz entzündet war, wurde durch zwei

Anwendungen Ihres Lilian-Powders geheilt. Seither verwende ich ihn immer

und hatte nicht die geringste Mühe, die Haut gesund und rosig zu erhalten."

Das ist ja, was wir immer sagen: Ein Puder, der nur in den einfachsten Fällen gut wirkt, ist gar

kein Kinderpuder. Ein Puder wie Lilian aber, der selbst in den schwierigsten Fällen nicht versagt, ist

immer billig, selbst wenn er etwas mehr kostet, als ein gewöhnlicher.

Muster und Literatur stellen wir Ihnen auf Wunsch gerne zur Verfügung.

Dr. A. WANDER A.-G., BERN
1404
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herbergt. Am schlimmsten aber sind Spülungen
mit der Gnmmibirne, „Frauenfreund" genannt,
die mit Flüssigkeit gefüllt und durch einen Ansatz

in die Scheide entleert wird. Denn es ist
fast ausgeschlossen, daß nicht von der mit
Schleim und eventuell Blut vermischten Flüssigkeit

in die Birne zurückgelangt. Da diese aber
nicht wirksam gereinigt werden kaun, so können
Zersetzungsvorgäuge in ihrem Innern nicht
vermieden werden, und da haben wir wieder
eine Quelle für Entzündung.

Früher sollen sogar durch die Desinfektion
der Scheide vor Operationen ausgedehnte
Geschwüre entstanden sein; heute desinfiziert man
schonender und traut der Scheide selbst bei

Operationen eine gewisse Widerstandsfähigkeit
zu, besonders wenn mau sie nicht zu sehr
mißhandelt.

Bei größeren Vorfallen, bei denen ein Teil
der Scheide immer nach außen hängt, kommen
durch Druck und Scheuern der vorgetretenen
Scheide Geschwüre an ihr zur Ausbildung, die

oft eitrig belegt sind und vor einer Operation
erst in Bcttlage zur Abheilung gelangen müssen.

Hier kaun die Entzündung auch die Außenseite
des Scheidenteiles ergreifen und darf nicht mit
den sogenannten Muttermundsgeschwüren
verwechselt werden.

Wie schon angedeutet, sind oft Fremdkörper
in der Scheide Ursache von Entzündungen. Hier
sind oft Mutterringe schuld, wenn sie unzweckmäßig

geformt sind oder aus unzweckmäßigem
Material bestehen, Ringe aus weichem Gummi
reizen oft stark, denn sie werden selber durch
die Scheidenabsonderung angegriffen und daher
rauh. Andere, aus unangreifbarem Material,
wirken schlecht durch unzweckmäßige Form,
indem sie eine bestimmte Stelle in der Scheide
stetig reizen. Auch müssen Mutterringe alle zwei
Monate mindestens herausgenommen und
gereinigt werden und oft tut man gut, sie bei

dieser Gelegenheit mal 8 bis 10 Tage lang
ganz wegzulassen, um der Scheide Gelegenheit
zur Erholung zu verschaffen. Da heilen oft
schlimm aussehende Geschwüre rasch völlig ab.
Allerlei andere Gegenstände finden oft den Weg
in die Scheide und können von nachläßigen
Frauen oft jahrelang getragen werden, trotz
eitrigem Fluß, Sie geraten dorthin bei Onanie
oder als behelfsmäßige Pessare, Man hat alte
Kartoffeln,zusammengerollte Tischkarten,
Wachsklumpen, Nadelbüchslein und viele andere
Gegenstände schon gefunden. Eine Pfefferbüchse
mit dem Deckel voran hineingestopft, wobei der
Deckel aufging und der Pfeffer eine heftige
Entzündung machte, konnte nur durch ärztliche
Hilfe wieder entfernt werden. Zu lange liegende
Gegenstände brechen gelegentlich in den N ast-
darm oder die Blase durch und führen zu
Fistelbildungen. Der große Anatom Hyrtl in
Wien, der um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts lebte, hat in seinem Lehrbuch eine

Menge von Beispielen solcher in der Scheide
gefundenen Gegenstände aufgezählt.

Auch gut sitzende Mutterringe machen, wenn
fie zu lang nicht herausgenommen werden, oft
Entzündungen, Bei älteren Frauen führen diese

sehr oft zu Verklebnngen und Verwachsungen
von Partien der Scheidewände, wie solche ja
bei Greisinnen auch so schon die Regel bilden.
So kann dann ein Mutterring oder ein anderer
Ersatz eines solchen durch Verengerung der

Scheide unter ihm so fest gehalten werden, daß

man ihn nicht ganz herausbringt, sondern
gezwungen wird, ihn in kleinere Stücke zu
zerteilen und diese einzeln zu entfernen. Das kann
oft bei hartem Material sehr schwierig sein.
Man hat schon Beißzangen und Drahtsägen
benützen müssen.

Aur Notn. Den werten Mitglie-
dern zur Kenntnis,

daß Anfang Mai der Jahresbeitrag sür den
Schweizerischen Hebammenverein per
Nachnahme erhoben wird. Die Mitglieder werden
ersucht, die Nachnahme von Fr. 2.20
einzulösen.Allsällige Adreßänderungen bitte innert
acht Tagen an untenstehende Adresse zu senden.

Die Zentr alk a s sierin:
Frau Pauli, Gchinznach (Aargau).

Ichmei;. H tl> mninniverriu.

lentraivorstana.
Nochmals möchten wir die Sektionen und

Mitglieder aufmerksam machen, daß Anträge
für die am 29. und 30. Juni stattfindende
Delegierten- und Generalversammlung bis zum
1. Mai in unserem Besitz sein müssen.

Allen Mitgliedern möchten wir zurufen:
Reserviert diese beiden Tage!

Die beiden Bücher: „Storchentante" und
„Mädels aus der Fadengasse", kosten Fr. 5.75.
Wir bitten, das Geld vorher einzusenden.

Neue Mitglieder sind uns immer herzlich
willkommen!

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand,

Die Präsidentin: Die Sekretärin:
M. Marti. P. Günther.

Wahlen, Telephon 68. Windisch, Telephon 312.

Das ist zs, was wir immer sagen!

Line àrà-Lrau schreibt:

„Ich benutze diesen àlass, um lbnen mitzuteilen, mit welcher keiriedi-

gung ich ?wei Ihrer Produkte täglich verwende: l>Iutromalt und Lilian-Powder.

Letzteres ist von gari? einziger Wirksamkeit. iVIein Kind, das vom Qebrauch

eines sogenannten „Kinder-Puders" gan? entzündet war, wurde durch ?wei

Anwendungen Ihres Lilian-Powders geheilt. Leither verwende ich ihn immer

und hatte nicht die geringste lVIühe, die llaut gesund und rosig ?u erhalten."

Das ist ja, was wir immer sagen: Lin Puder, der nur in den einfachsten Lallen gut wirkt, ist gar

kein Kinderxiuder. Lin Puder wie Lilian aber, der selbst in den schwierigsten Lallen nicht versagt, ist

immer billig, selbst wenn er etwas mehr kostet, als ein gewöhnlicher.

Unster und Interntur stellen wir lbnen ant' VVunseb Kerne xnr Verfügung.

Sr. â. WäSSL« â.-S., Se««
1404
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